
■HU

Dienstag». Donnerstag», Samstag». — Druck
und Berlsg oo» Heinrich Dreisdach , Flor»-
KartSuserstrast« Re. S. — Verantwortlicher

Schristleiter: Heinrich Dreisdach . Flörsheim a. Rai «.

äliuntncv 09 Telefon Nr. 59. Donoet stirg d,tl 23 . Jnui 195J1 Telefon Nr. 59. 25 . Jahrgang

Politische Rundschau.
Eine Rede Dr. Wirths.

. Vor einer 7000köpfigen Versammlung fpracd ir-
®ffen  der Reichskanzler Dr . W i r t h über das Lon¬
doner Abkommen und dessen Ersültungsmöglrchkerten.
Ms seinen Ausführungen ging hervor, daß er dre be-
Ummte Hoffnung habe, durch äußerste Anspannung der
"vlkskräste die verlangten Leistungen erfüXtcn zu kon-
'en. Die Einnahmen des Reichs betragen bereits über
fö Milliarden und der Reichskanzler hofft, daß nn nach-
!<en Jahr im Etat ein Ueberschuß erzielt werden wurde.
''>n übrigen entwickelte er in großen Zügen vre Steu-
^dläre der Regierung, wie er sie bereits in ferner
^rogranunrede im Reichstag bekannt gegeben hatte.
L'e Ausführungen des Reichskanzlers fanden großen
Beifall.

Eine Konferenz in Berlin.
Der „Petit Parisien" meldet, daß die in Wies-

" a d e n zwischenL o u che u r und Rathen  a u be¬
gonnenen Verhandlungen jetzt in Berlin  foMesetzi
"werden würden. Die französische Regierung habe ih-

Botschafter zwei Sachverständige zur Verfiigung ge-
und zwar Charles Lese vre und Cheys-

^h.n. Diese hätten am Samstag Paris verlassen und
Würden sich mit Bergmann  und den deutschen
sachverständigen treffen. - Das „Petii Journal " hofft,
°aß die Sachverständigen die Verteilung der deutschen
Zahlungen aus Material . Arbeit und Barzahlungen fest-^gen könnten. Dann würde evtl, die Sachverständi-
gknkonserenz, die für den 24. Juni in Paris vorgesehen
K  überflüssig werden

Die Entwaffnung.
, Reichskanzler Dr. W i r t h gab im Reichstag be.
'Mnt, daß die Entwaffnung in Bayern  gute Fort-
'Mitte mache. Tatsächlich hat man an amtlicher Ber-
lner Stelle auck heute bereits die weitgehenden Unter-
'Men. daß in Bayern die Entwaffnung gewissenhaft
°urchgeführt wird . Ebenso ist die Entwaffnung ui
Ostpreußen im Kanae und bisher ohne jede Störung
"Mausen. In Berliner maßgebenden Kreisen ist mar

Ansicht, daß bereits innerhalb zwei Wochen der En-
Mekommiffion Mitteilung davon gemacht werden kann
Mß die Entwaffnung der Verpflichtung entsprechend
Mrchgesührt ist. Im Ucbrigen kontrolliert die Enten,e
Immission selbst das Fortschreiten der Entwaffnung u
?st>eit bekannt ist. Hai sie auch nach London und Pa-
üs letzten Ta non wieverbMI berichtet, dab

mixt Flehe opfert  sich.
Roman von Erich Friese».

6s sNachdruck verboten.)
i „Nein . Eine schwere Lungenentzündung verbun-

mit schwererJ -nslnenza. Die Kranhkeit hatte nach
Annahme des Arztes ihren , durch ihre hingebende,
U'helose Pslegetätigkeit, geschwächten Körper elcmen-
wr ergriffen, als sic auf der laugen Rückfahrt in die
Anstalt sich in einem zugigen Eisenbahnabteil befun-
ven hatte."

„Gott sei gedankt! Sie lebt !!"
Nichts weiter fragte der eine. Nichts weiter er-

»ühlie der andere.
. .Nur hin zu ihr, die so mächtig in das Leben dieser
M'iden Männer eingegrisfen hatte ! Hin zu ihr, die
Mrt oben im St . Elisabeth-Sanatorium mit dem Tode
Aing. Kein anderer Gedanke hatte mehr Platz im Her¬
ren der Schwergeprüften.
^ Und das junge Mädel , dem man vor Beginn der
Neisc nichts weiter gesagt hatte, als daß Schwester Bir-
buiia im Sterben lüge und sie und Hans -Joachim zu
1M)en wünsche, ging still neben den beiden schweigsamen
Männern her. Ihr kleines Herz pochte ungestüm. Sie
^Mrisf noch nichts- aber eine Ahnung sagte ihr, daß die
Ochsten Stunden über ihr Schicksal entscheiden
Würden. —

In einem ber größten, luftigsten Zimmer des Sa-
flätoriums ruhte , sorgsam in warme Decken eingehttllt,

Lehnstuhl, den man ans Fenster geschoben hatte,
Schwester Virginia oder vielmehr — Ruth v. Treskow.

Sie hatte sich ganz in Weiß kleiden lassen.
An ihrer Brust duftete eiu Strauß vollaufgeblühler,

-üULeiroter Rufen,

Deutschland seinen Vervfllckitungen in dieser' Richtung
ebenfalls nachzusomwen scheine

Älberschichten im Ruhrgediet.
Die bereits über einen Monai ntsolge der Jnjur-

gentenherrschasi in Oberschlesien ausdieibcnde oberschle-
sische Koblenlieferung für die deutsche Industrie sowie
das schnelle Zuriickgehen der Restbestände im Ruhrge-
gebiel und ferner die deutsche Verpflichtung zur Ablie-
ferung einer bestimmten Kohlenmenge an Frankreich,
Belgien und Italien haben die Bergwerksunlecuchmet
veranlaßt, dabin zu arbeiten, im Rnhrrevier größer«
Kohlenförderungen zu ermöglichen. Sie haben deshalt!
mit der Arbeiterschast über ein neues Ueberschichtab-
kommen verhandelt und dabei die Unterstützung dei
deutschen Regierung gefunden, die lebhaft eine besser,
Versorgung der deutschen Industrie mit Kohlen wünscht
Die Verhandlungen dauern jedoch immer noch an und
haben bisher zu keinem definitiven Ergebnis geführt.
Man hofft aber, daß angesichts der bedenklichen Lag,
inDentschland sich die Rnhrbergarbeiter dazu bestimmen
lassen, ein neues lleberschicht-Abkommen abzuschließen.

Deutsch-russischer Handel.
Vor mehr als zwei Monaten hat Deutschland mit

der russischen Regierung ein Handelsabkommen getrof¬
fen, das bereits festere Formen angenommen hat. Vor
ein'.gen Tagen ist inPetersburg der erste deutsche Damp¬
fer eingetroffen, um dort die Löschung von 800 000 To.
Heringen vorzunehmen. Der Dampfer ist bereits wie¬
der nach Deutschland zurückgekehrt und die Besatzung
des Dampfers berichtet, daß die Stimmung in Ruß-
land für einen deutschen Handel äußerst gut ist. In
maßgebenden Regierungskreisen sördert man die deutsch-
russischen Handelsbeziehungen und tut alles, um einer
regen Warenaustausch mit Rußland in die Wege zrleiten.

Vom Völkerbund.
Der Völkerbundsrat hat beschlossen, bezüglich des

AufnahmegesnchsUngarns  einen Bericht über di«
militärischen Streitkräfte Ungarns einzufordern. Erf
wenn dieser Bericht vorliegt, wird das Aufnahmegesuch
weiterberaten werden.

Der Völkerbundsrat hat über die Danztgei
Frage  beraten und unter anderem die in Paris zwi¬
schen Polen und Danzrg abgeschlossene Konvention ge¬
nehmigt.

Deutscher Reichstag.
Prügelfzenen.

Im Reichstag kam es zu einer Tu muttszene
vre den Abbruch der Sitzung zur Folge hatte. Die Ver¬
handlungen wurden mit Anfragen eröffnet. Dabei war
eine Erklärung der Reichsregierung bemerkenswert, daß
sie dem einstimmigen Beschluß des Reichstages, wonach
Z e i t u n g s d r u ckp a p i e r in die Tarifklasse ft
»ersetzt werden sollte, nicht zustimmen könnte.Mit r h e i-
Nischen Angelegenheiten  beschäftigten sich
zwei Anfragen. Ein Vertreter des Auswärtigen Amtes
Milderte die näheren Umstände und gab Kenntnis von
sein Protestschritt der Reichsregierung. Ein anderer
Vertreter des Außenministeriums mutzte zugeben, daß
tatsächlich die Rheinlandkommissionfür die besetzten Ke-
biete ein eigenes Spiritusmonopol  errichte!
habe, gegen das ebenfalls Veto eingelegt worden ist.
Die Vorlage über die Beschränkung des L u s t<
fahrzeugbaues  wurde einem Ausschuß über¬
wiesen

Darauf trai der Rerchsrag in die Behandlung der
nnabhängig-sozialistischen Interpellation über die E r-
mordung des Abg . Gareis  ein . Ihr Be¬
gründer U n t e r l e i 1n e r richtete außerordentlich hef-
»ige Angriffe gegen die Münchener Negierung und die
Münchener Polizei , der er den Vorwurf machte, daß
sie vom Mörder nahestehe. Er bekämpfte in schärfster
Form das Regierungssystem des Herrn v K a h r . Als
er dessen Maßnahmen nach der Ermordung des Abg.
Rareis kritisierte und «hm vorwars. daß er einen Trau¬
erzug verboten habe, ries der Abg. Mittelmann
von der deutschen Polkspartci : Ta hat er recht! Als
nun Unterleitner die Aeußerung euies Redners wieder¬
holte, der erklärt hatte: Kommunisten sind keine Deut-
jchen, die erledigen wir kalt! und Dr. Mittelmann wie¬
der ries: Da hat er recht! stürzte der Kommunist auf
'Mittelmann los und schlug aus iy« ein. Es entstand
ein ungeheurer Tumult . Die umstehenden Abgeordneten
versuchten, die Kämpsende» auseinanderzubringen. Mi-
nuienlanger tobender Lärm erhob sich. Der Präsident
schloß die Sitzung. Mühsam wurden die Streitenden
getrennt. Lange noch blieben erregte Gruppen im
Saale , in dem später noch der Präsident erschien, um
mitzuteilen, daß der Aeltestenausschußden Tatbestand
untersuchen werde.

Nach zweistündiger Pause wurde die Sitzung wie¬
derum eröffnet. Der Präsident erklärte, daß der Aelte-
itenausswuß bemüht aewefen sei. den Läßlichen Äwi.

Wie weltverloren blickten die übergroßen Augen
fhinaus in die herbstliche Landschaft. . .

Knisterndes rotes Laub ans Waldwegen. Halbver¬
welkte Astern und Georginen an moosbewachsenenGe¬
hängen. Hie und da bereits kahle Baumzweige, an den
nahenden Winter gemahnend. Und dahinter , in der

-Ferne , die kühle weiße Pracht der Schneeberge.
Cpätherüststimmung . . .
Ein resigniertes Lächeln teilte für einen Moment

die Lippen der tvdesbleichen Frau.
„Alles muß sterben in der Natur, " murmelte sie

leise vor sich hin. „Endlich wird auch mir diese Wohl¬
tat zuteil . Wie hat es doch Gott der Allmächtige in
seiner Weisheit gut gemacht, daß er mich z« sich ruft!
Noch einmal hätte ich den Kampf nicht auf mich nehmen
können — meine Kraft war zu Ende - "

Eilige Schritte weckten sie aus ihrer Versunkenheit.
Jetzt öffnet sich die Tür.

Ihre umflorten Augen sehen wie durch einen
Schleier einen Mann rasch enftreten.

„Ruth ! Meine Ruth !!"
„Hans -Joachim !"
Wie ein Hauch zittert es über ihre Lippen. Ihre

kratflosen Arme heben sich— ihm entgegem
Da ist er auch schon bei ihr und sinkt vor ihr nieder

und schlingt die Arme um die gebrechliche Gestalt und
bettet das müde Haupt au seine Brust-

Den ganzen Abend überließ mau die Beiden allein
miteinander . Als einen nahen Verwandten der Ster¬
benden war Hans -Joachim dem Anstaltsarzt von Dr.
Landvvgt vvrgestellt worden. Und stillschweigend be¬
gnügte man sich mit dieser Erklärung.

Die arme Elly erduldete Folterqualen . Wozu hatte'
sie die ganze lange Reise zur Schwester Virginia
machen müssen, wenn sie nun hier in einem kleinen
Nimmer euiadami war . bewarbt uou ihrem Voruumdl

Einmal wagte sie eine schüchterne Frage . Aber Fritz
Landvogt schnitt sie sogleich ab mit b' f Worten:

„Du wirst eS schon noch erfahren, Kind! Nur Ge-dnld !"
Und Esty fragte nichts mehr. Etwas von der fuccijr-

baren Tragik mancher Menschcnfchicksale dämmerte iu
ihrer Kinderseele:auf.

Endlich, gegen zehn Uhr abends, wurde ihr ufttge.
teilt , daß Schwester Btrginta sie zu sehen wiinsme.

Klopfenden Herzens trat sie ein in das Sterbe,
gemach.

Sie sah eine todeSblciche, ganz weißgekleidetegrauengestalt im Lehnstuhl liegen.Und daneben standans -Joachim — ihr Hans-Joachim, tief-ernst, aber
gefaßt. , v

„Komm näher, Elly ?" *
Fast furchtsam näherte sich daS Mädchen. Kaum

wagte sie, die Augen zu den Beiden zu erheben, die ihr
In diesem Moment so fremd, so ganz fernstehend, er¬
schienen.

RuthS Blick ruhte prüfend anf den lieblichen reinen
Zügen, auf der schlanken Gestalt, die in dem fußfreien,
enganschließenden Reisekleid noch ganz unentwickelt
und kindlich aussali. Und ein tiefer Seufzer entrang
sich ihrer matten Brust . Dann streckte sie die Hand
ans , die das junge Geschöpf nur scheu ergriff.

Es schlossen sich die beiden Frauen-
hünde umeinander : die bleiche , über¬
irdische , resignierte Hand , die mit dem
Leben abgeschlossen hatte — und die
rosige , zaghafte , verlangende Hand,
die vom Leven noch alles erhoffte — —
die Hand des leiobeladenen , müdege¬
hetzten Weibeö , und die Hand des glück-
begehrenden , kindlich - unbefangene»
Mädchens . . .

Schluß folgt.)



icy erstatt asiszuckaren . xer « cg . Mrnetmann haver er¬
klärt , sein Zwischenru , habe sich nur auz vie Behaup¬
tung bezogen , oaß Kommunisten keine Tentsche seien.
Ten weiteren Zusatz , das , sie kalt gemacht werden müs¬
sen, habe er nicht gehört . Der Präsident erteilte dem
Abg . Mittelmann eine Rüge und eine verschärfte Rüge
vern Abg . hl e m m e l e, der einen tätlichen Angriff aus
den Abg . Mittelmann gemacht habe . Wenn , diese Sitte
nn Reichstag einreißen würde , dann könnte vie deutsche
Volksvertretung einpacken.

Nachdem Unterleitner seine Rede gejchtogen hatte,
veantwortete der R e i ch s k a n z l e r die Interpella¬
tion . Er bedauerte den Mord und gab die Zusicherung,
oaß die Untersuchung mit allem Ernst geführt werden
würde . Bei dem söderalistischen Eharakter des Reiches
müsse sich die Reichsregierung hüten , in die Autorität
eines Landes einzugretsen , so lange diese versassungs-
mäßig ist . Der Kanzler beklagte sich allerdings bitter,
über die schmutzige Hetze gegen die führenden Männer
des Reiches , die das Ziel habe , den Süden vom Nor¬
den zu trennen . Er begrüßt die versöhnliche Stim¬
mung , die sich neuerdings in der Bayrischen Vollspar-
tei bemerkbar macht . Mir Beisall begrüßt das Haus
die Mitteilung , daß die Entwaffnungsaktion in Bayern
günstig sortschreite , und daß der Belagerungszustand in
Preußen bald gänzlich verschwunden sein wird . Der
Kanzler schloß mit der Parole : Verzeihen und
Vergessen!

Die Weitcrberatung wurde alsdann vertagt.
Berliner Presse stimmen.

Die Prügelszene >m Reichstag wird in der Presse
aus » schärfste verurteilt . U . a . sagt das „B . T .", daß
ifteramele  den Reichstag mit seinem Äoxmeting in
eurem Variete verwechselt habe.

Der „Lotatanzeiger " jagt , nacyoem der Bann nun
einmal gebrochen sei, könnten wir noch herrlichere Din¬
ge im Reichstag erleben.

Der „Vorwärts " bemerkt , daß Leute , die ihr Maui
und ryre Fäuste nicht in der Gewalt haben , nicht in
den Reichstag gehörten

Die „Post " ist aus weitere Großkampftage im Par.
tameni gespannt.

Die Rede des Reichstanzters findet oei den Rechts
Parteien schärfste Zurückweisung , während sich der „Vor¬
wärts " sehr zufrieden mit den Ausführungen des
Reichskanzlers zeigt.

Die „Freiheit " behauptet , nach Aussage eines de¬
mokratischen Abgeordneten und auf Grund des Steno
gramms habe sich der Zwischenruz Mittelmanns dock
aus die Worte „an die Wand stellen " bezogen . Du
Kanzlerreoe nennt das Blatt Regierungsschwäche,
da Dr . W i r t h davon sprach , daß er wegen Bayerr
vorsichtig sprechen müsse.

Die „Kreuzzeitung " sprrcyt von der Prügeljzene ah
ersten und von der Kanzlerrede als zwecken Skandal
Dr . Wirth übertreffe au Demagogie seinen Meister Err
deraer.

Nach den Aufregungen der letzten Tage , die an
und für sich bereits nur leere Häuser bewegten , war
der Reichstag in der letzten Sitzung noch weniger be¬
sucht. Aber noch immer sprach man über die Zwi¬
schenfälle am Freitag und Sonnabend und über die
Abhilfe , die hier geschaffen werden müsse . Präsident
Lobe  schlug vor , das Gesetz über die deutsch -chinesi¬
schen Vereinbarungen bezüglich des Friedens ',ustanoee
an den AuswärtigenAusschuß zu geben , und das Haus
erklärte sich damit einverstanden . Die Besprechung über
den Fall Gareis setzte dann mit einer längeren Rede
des deutschnationalen Abgeordneten Bazille  ein,
den die Kommunisten zunächst schweigend anhörten , wäh¬
rend sie später wieder ihre Opposition begannen und
den Redner durch Zwischenrufe zu unterbrechen such¬
ten . Auch jetzt wieder zeigte sich, daß die „Würde ves
Hauses " wenig geachtet wird , denn so leer das Ple¬
num war , umso lauter gebärdete sich die Linke , du
auch die nächsten Redner mit ihren ausfälligen Zwi¬
schenrufen zu stören versuchte und keine Ruhe austom-
men ließ . Der Fall Gareis wurde endlich beiseite ge¬
legt . Einen Erfolg hat diese Interpellation nicht ge¬
habt , sollte sie wohl auch nicht haben , denn sie war an¬
scheinend nur dazu eingebracht , um wieder einmal den
Linksradikalen Gelegenheit zu einigen Radauszcnen zu
geben . 3 Verhandlungstagc wurden mit dieser Ange¬
legenheit ausgefüllt . Der Präsident tröstete das Haus
vamit , daß man infolge dieser Zeitvergeudung in die¬
ser Woche länger zusammensitzen müsse , um Vas Ver-
säumte nachzuholen . Es zeigt sich im Reichstag aber
eine Verhandlungsmüdigkeit , die , je länger die Sitzung
vauerte , umso auffälliger wurde . Schließlich saßen mn
so wenige Abgeordnete im Plenum , daß die Beschluß-
unsähigkeit des Hauses offensichtlich war.

Hölz vor Gericht.
g  Die Beweisaufnahme wird fortgesetzt . Zeuge

Oberbürgermeister Dr . R i e s e aus Eisleben  machi
Aussagen über die von Hölz und seinen Leuten iv
der Stadt verübten Brandstiftungen und Plünderun¬
gen . Zeuge Major Folie,  der Führer der Sipoab-
teilung , die nach Eisleben geschickt wurde , spricht über
vie Kämpfe am Otto -Schacht . Hierbei kommt es zu
einem Zusammenstoß zwischen dem Vorsitzenden und
Holz . Als Hölz den Zeugen fragt , wieviel Schweine¬
koteletts mit Bratkartoffeln er täglich ißt , um solch ein
Speckgenick zu bekommen , verbittet sich der Vorsitzende
zum letztenmal  diese jedes Maß überschreitenden
Aeutzerungen , was aber Hölz nicht abhält , den Zeugen
gute Erholung in Brauniage nach den Proletariermor¬
den in Mitteldeutschland zu wünschen.

Hierauf werden noch eine Anzahl Zeugen vernom¬
men , welche bei dem Mord des Gutsbesitzers Hetz
zugegen waren . Das Hausmädchen Olga Richte,
aus Roitzschgen  hat Hölz beobachtet , als er Heß
durch das Haus begleitete . Das Küchenniädchen M.
R e i ch a r t aus Roitzschgen kann über die Tat nur
unwesentliche Bekundungen machen . Der nächste Zeuge,
ein Landarbeiter , der sich auf dem Gute befand , gal
an , daß er die Schießereien in der Wohnung gehört
habe . Der erste Schuß , den er vernahm , war leiser
als die übrigen , also offenbar ein Revolverschutz . Heß
rief : „Alice , zur Hilfe !" Der nächste Zeuge , der Ar-
beiter Otto A l b r e ch 1 aus Holzweißig behauptet , er
habe zu der Zeit , als die Schüsse sielen , Hölz bei der
Kolonne aesebev

Zm Anscymß an diese Vernehmung wurde ver
Waffensachverständige Büchsenmacher Bock vernommen
Er gibt an , daß zwei in dem Körper des Heß gefun¬
dene Geschosse zweifellos von einem Militärgewehr her-
cührten , dagegen seien die anderen Geschosse ©um-
Dum -Geschosse gewesen . Aus dem Gutachten des Sach¬
verständigen geht zweifellos hervor , daß Heß drei Re-
oolverschüsse erhalten hat . Die von den Aerzten zahl¬
reich gefundenen kleinen Metallstückchen rühren von die¬
sen Dum -Dum -Geschoffen her.

Justizrat Broh : Mußten die Revolverkugeln nich!
im Körper stecken bleiben?

Sachverständiger : Nein , da die Schüsse aus näch-
ster Entfernung abgegeben wurden.

Auf Antrag der Verteidigung wird dann beschlos¬
sen, die Wachtmeister Wille und Erzleben arck
Magdeburg  zu vernehmen . Hierauf wird di,
Verhandlung vertagt.

Die Nrrruhen in Oberschlesierr.
Die Räumung.

Die „Vossische Zeitung " schreibt , daß sich der Prä¬
sident der Abstimmungskommission in O p p e l n , Le
A o n d, aus oen Standpunkt stellte , daß die Räumungs-
icrsprechungen K o r s a n t y s ernst zu nehmen seien.
Es handele sich um eine siebentägige Frist , in der die
Ententekommiffion zeigen soll , ob es ihr wirklich ge¬
lingt , ohne Anwendung von Zwang die Liquidierung
ves Aufstandes zu erreichen . Es sei anzunehmen , daß
ver Zwölfer aus schuß im Einvernehmen nick dem Füh¬
rer des deutschen Selbstschutzes den Forderungen der
Ententekommission Nachkommen werde . Sowohl der '
französische Botschafter in Berlin , Laurent,  als auch
ver englische Geschäftsträger hätten in freundschaftlicher
Form der Rcichsregicrung den Rat gegeben , aus den
Zwölserausschuß zugunsten der Annahme der Vorschläge
ver interalliierten Kommission einzuwirken.

Der „Petit Parisien " behauptet , daß General H ö-
s e r sich weigere , die Punkte Kreuzburg und
Karlsruhe  im Norden und O b e r g l o g a u u.
L e o b s ch ü tz im Süden Oberschlesien zu räumen.
Diese vier Punkte beherrschten die von Deutschland kom¬
menden Bahnlinien . Die interalliierte Kommission habe
aber an den Forderungen festgehalten.

Reuter erfährt , daß von der interalliierten Kom¬
mission in Oppeln ein Plan für die progressive Zu¬
rückziehung der Polen und der Deutschen in Oberschlc-
sien entworfen worden ist, der gegenwärtig zwischen
den beiden Parteien erörtert werde . Im übrigen sei
die Lage unverändert.

Erneute polnische Vorstöße.
Wie aus G t e i w i tz gemeldet wird , fanden in

Petersdors  wieder lebhafte Schießereien statt , wo¬
bei es einige Tote und Verwundete gab . Die Insur¬
genten setzten die Umgruppierung fort . Dies hindert
die polnischen Banden nicht , tu die von den Deutschen
besetzten Gebiete vorzusühlen . So stieß in der Nacht
zum 21 . Juni eine polnische Patrouille aus einem an¬
geblich von den Polen geräunttenGebiet kommend , nach
R a t i b o r vor . Dort wurde sie von italienischen Po¬
sten zum Rückzug gezwungen . Am 20 . Juni abends
machten die Polen aus S ch o f f s ch ü tz einen Angriff
aus Wysoka  und griffen die deutschen Schützenlinien
bei W e ch o w i tz erfolglos an . Bei S u m m i n u.
S u s a s ck wurden erneut polnische Schützengräben auf¬
geworfen . In L i e s e k, wo bereits 2 Kompagnien
Hallersoldaten lagern , traf ein starker Trupp polnischer
Gendarmerie ein . Die Jahrgänge 1892 bis 1902 sind
aufgefordert worden , sich sofort zum Heeresdienst zu
stellen . Wer dem Befehl nicht Folge leistet , gilt als
Deserteur . In L n k a s i n o und Krottowatz  trei¬
ben sich polnische Banden herum.

In R o 1 h e n b n r g ist wiederum ein polnischer
Jnsurgentenführer von seinen eigenen Leuten erschos¬
sen worden.

Kommunistische Umtrieve.
Der oberschlesische Berichterstatter des Berliner „Lo¬

kalanzeigers " berichtet ausführlich über die immer wei¬
ter um sich greifende Vcrbolschewisierung der oberschle¬
sischen Aufstandsbewegung . In Gleiwitz befinde sich
eine - kommtlnistische Zentrale , die mit unbeschränkten
Mitteln arbeite . In den letzten zehn Wochen seien rd.
15 Millionen Mark für die kommunistische Propaganda
ansgegeben worden . In verschiedenen Orten seien so¬
genannte Verfügungen des Arbeiter -Komitees ergangen,
aus keinen Fall die Waffen abzugeben , da in kurzer
Zeit die Befreiung von der Kapitalistenherrschaft vor
der Tür stehe . Viele der aus Anordnung der Entente
errichteten Ortswehren , die sich aus polnischen Insur¬
genten zusammensctzen , tragen rote Fahnen und be¬
zeichnen sich als Herolde der kommende Räte -Republik.

Oberschlesierr im Reichstag.
Es hat in politischen Kreisen bereits Aussehen er¬

regt , daß die Interpellationen zur oberschlesischen Frage
immer noch keine Besprechung im Reichstag erfahren
haben und daß sie auch jetzt noch . nicht ans die Tages¬
ordnung gesetzt worden sind . Die Besprechung der
oberschlesischen Frage ist weiter verschoben und zwar
auf Wunsch der Negiernng . Die deutschnationale und
die deutsche Volkspariei konnten sich den Gründen , die
die Regierung für die Hinausschiebung der oberschlesi¬
schen Debatte anführte , nicht verschließen . Sie dran¬
gen deshalb nicht daraus , daß endlich die Besprechung
dieser Angelegenheit erfolgt.

Deutsche Kommission.
Wie der Berliner „ Lokalanzeiger " von parlamen¬

tarischer Seite erfährt , begibt sich eine deutsche Abord¬
nung nach Oberschlesten , die sich aus Vertretern des
Auswärtigen Amts und aus Mitgliedern der drei Re¬
gierungsparteien znsammensetzen soll . Die Abordnung
soll zur Lösung der Frage der Zurücknahme und Aus¬
lösung des deutschen Selbstschutzes beltragen.

Der Fall Gareis.
Auf der Tagesordnung des bayrischen Landtages

äehen als Hauptpunkte die Interpellationen der U . S.
P . D . und der M . S . P . wegen Ermordung des Ab¬
geordneten G a r e i s . Bei Beginn der Sitzung wa¬
ren alle Tribünen dicht besetzt.

Präsident Königbauer  eröffnete die Sitzung
mit einem ehrenden Nachruf , den das Saus stehend an-

yürt . Er gab der Erwartung Ausdruck , daß eS geM
gen werde , den Verbrecher ausfindig zu machen.

Abg . N e u m a n n (U . S .) begründete die Intel
pellation seiner Partei in längeren Ausführungen.
geißelte die Methode , politisch aus einem anderen Stand
punkt Stehende durch Mord aus der Welt zu schaffe»
Reumann erklärte es für eine Verleumdung , daß G»
eis Entente -Offizieren Mitteilungen über Massen
a g e r gemacht und einen daraus bezüglichen Aliiw

m „Temps " geschrieben habe . Die Arbeiterschaft werk'
'gezwungen sein , sich mit einem Selbstschutz zu um0 c'
len , solange diese Regierung am Ruder sei . --Was i»
Sayern herrsche , sei nicht Ruhe und Ordnung , sonder»
Anarchie . Der Redner verlangte zum Schluß , daß e»d-
ich auch in Bayern wieder verfassungsmäßige ZU'
tände hergestellt würden.

Die Interpellation der Mchrhcitssozialdemokrateu-
in der die Regierung ansgesordert wird , den Zustä »'
ven der Rechtsunsicherheit ein Ende zu bereiten , be¬
gründete der Abg . Sänger,  der dabei ausführte , vc>H
eine Partei bereit sei , die Folgerungen aus dem pa»
iamentarischen System zu ziehen und den aus sie e»>'
'allenden Anteil der Verantwortung mit der Regieru "?
zu übernehmen . . Auch dieser Redner erklärt , daß e*
ich bei dem Mord an Gareis um einen politischen Mock
handle . Er richtete im Verlaufe seiner Anssührnnge«
heftige Angriffe gegen die bayrische Justizverwaltung-
an bcen Spitze ein Mann stehe , deck-n Partei dem stau'
sten Antisemitismus huldige.

T ie Sitzung wurde hieraus vertagt . Als erste'
Redner wird alsdann Ministerpräsident v . Kahr  du
Interpellation beantworten.

E:?gli 'che Arbeiterkonfererrz.
Bei Eröffnung der in Brighton  stattfindende»

21 . Jahres Konferenz der Arbeiterpartei , an der etw"
tausend Delegierte teilnehmen , die 4 257 000 Partck'
mitc-,lieber vertreten , hielr der Vorsitzende de C a in
ron eine Rede , in der er heftige Angriffe ge ge»
vie Politik Lloyd . Georges  richtete . De'
Arbeiterführer fragte , welche Berechtigung Lloyd @1'
orge und seine Freunde zu der Annahme hätten , dal
mir sie und nur sie allem in der Lage seien , das La»"
zu regieren . Die Politik der Koalitionsregierung
deute — nach ihrem Ergebnis zu urteilen — nur Cha »'
und wirtschaftlichen Rum . Im Handel stehe es schlc«'
ter als je . Ein großer Teil der gegenwärtigen
beiislosigkeit sei auf die Tatsache zurückzusühren , da»
die englische Regierung gemeinsam milder französische»-
italienischen und belgischen Negierung versuchte , eine»
militärischen Friedcn abzuschließen , und daß die $ e'
giernngen sich verschworen hätten , einen Wirtschaftskrieg
zu führen , der möglichst wirksam die Mittelmää !»
dauernd zu Krüppeln mache . Die große Mehrheit dt
Arbeiter beginne zu bestehen , wie schlecht u»
>v a h n 's i n n i g die Lotitik der alliierten RegierN »'
gen sei, die in den Reparationsbedingungen und
dem Friedensvertrag zum Ausdruck gekommen sei. ®'
Bedingungen dieses Vertrages seien Deutschland aust ' '
legt worden und seien verhängnisvoll für die >v>ck'
schaftliche Lage der Arbeiter Englands und aller La»'
der der Welt . Die Erwerbslosigkeit in der SchiiE
baillndustrie könne in der Hauptsache den Reparation »'
besttmmungen zuqeschrieben werden . Das Ergeb »'»
davon sei, daß htzute ni den britischen Häsen über -eii»
Million Tonnen Schiffsraum stilliege und Zehntausend
britischer Werftarbeiter erwerbslos . aus die Straße
setzt seien . Die Schiffsbauer fingen an zuzugeben , d»,
die befolgte Politik verfehlt sei; sie wünschten , d»''
die Regierung keine Schiffe mehr von Deutschland
nehme mtö wünschten , Deutschland einige ihm geno>»'
rnene «L-chifse zurückzucrstattcn , weil die Wirkungen ®c
Rcparationsbestimmungen die englische Schiffsbauind »'
strie zerstörten.

Letzte Nachrichten.
Die Antwort von Kahrs.

München,  22 . Juni . In der heutigen Sitzü^
des Landtages beantwortete Ministerpräsident v . K a d
die Interpellation der sozialistischen Parteien wE
der Ermordung des Abg . G a r e i s mit einer
politischen Rede . Der Ministerpräsident gab naine»
der Regierung dem Abscheu über die Freveltat an G"
reis Ansdruck und betonte , dsaß vor der endgiltim
Klärung der Motive kein Recht dazu gegeben sei, ®,,
Mord als einen politischen hinzustellen . Der Ministe'
Präsident ermahnte die Parteien , als erste Ausgabe »
politische Erziehung und die höhere politische Kultur i
pflegen . Dies brauche man in erster Linie , dann Wy.
den auch die gegenseitigen Mißverständnisse zwiE
Nord und Süd , zwischen Neichspolitik und bayriM
Politik verschwinden , denn die tiefste Ursache liege d» .
im mangelnden Verständnis dafür , daß die politische
Verhältnisse eines Staates in erster Linie bedingt
durch seine wirtschaftliche und soziale Struktur . D"»
sei in Bayern eine andere als im Reich . Diese
schiedenheit bedinge auch Verschiedenheiten in der
tik hier und dort , die sich tatsächlich dadurch ausdr »"
ten , daß in Bayern immer eine stärkere nach rechts 0'
richtete Politik getrieben wurde , als es im Reich ®e,
Fall sei . Wir verlangen , fuhr der Ministerpräsive'
fort , daß uns unser freudiges Festhalten am Reich n"
schwerer gemacht wird als unbedingt nötig ist. Die3 ' ,
gierung wird getreu ihren Grundsätzen die von ihr R
gesetzte Linie in aller Festigkeit und Unparteilich ^,
einhalten . Sie richtet an alle , die guten Willens ff" '
die ernste Mahnung , mit ihr zusammen dem Ziele S»
zustreben : „Das Vaterland zu retten und der Rot »y,
dem Elend - zu steuern , in dem wir versinken werd^
wenn wir nicht alle zusammen zu einträchtigem
deln uns verbind n !"

Die Rede dcs Ministerpräsidenten wurde wird »,,
holt von den bürgerlichen Parteien mit Zustimmung
kundgebungen und von den Linken mit Lachen a«TÖ
nommen.

Eine Rede Greys.
London,  22 . Juni . Lord Grey  erkla»

u> .nutzer in Sheffield  gehaltenen Rede über
Votkerbun  d . die Vereinigten Staaten hätten
größten Wunsch , den Frieden der Welt zu bewah »^
Wenn in den Angelegenheiten der Welt Schwierigkeit ,̂
enffteben sollten , dann müßten England und Ame^
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ru demselben Zwecke zusmumenarvelten . England seiMi,
der 47 anderen Nationen zusammen im Volkerbund,

viel zu gut und wohl begründet sei, um einfach
gestrichen zu werden . Es gebe drei Arten von Politik
°le befolgt werden könnten, l . die Politik der glänzen-
»er Vereinsamung , die zwecklos und teuer sei. 2. Die
°er Sonderbündnisse , die zu Gegenbündnissen , Rü-
lwngswettbewerben und schließlich zum Sturm führe
7,3 . die Völkerbundspolitik . Deutschland  müsse
n d e n V ö l k e r b u n d ausgenommen  w e r-

verden ^ Slu^ a^me  Rußlands müsse erwogen

Kleine Meldungen.
Ltlaftenumbenennltng.

Berlin,  22 . Juni . Die Stadtverordneten »er-
ammlung nahm gegen die Stimmen der Rechten einen
Ausschußantrag an , der Magistrat möge berm Polrzei-
Präsidium die Umbenennung der Straßen und Plätze
beantragen, die mehrfach Vorkommen und zu Verwech-
ielungen Anlaß gebest können, oder ohne historisches
antereffe sind und nur aus dynastisch-byzantinischen
Rücksichten gewählt worden sind.
Vetriebsrätewahlen.

M ü n ch e n , 22. Juni . Die in Bayern durch.
Zährten Betriebsrätcwahlen der Eisenbahner erga-
ben: 347 Betriebsräte des Christlich-Bayrischen Eisen-
'̂alnwerbandes und 372 Betriebsräte des Sozialistischen
Deutschen Eisenbahnerverbandes . Damit ist das bis-
fterige Monopol des christlichen Verbandes gebrochen.
Trvhki schwer erkrankt.

Paris,  22 . Juni . Aus H e l s i n g j o r s wird
gemeldet, daß T r o tz k i schwer erkrankt sein soll.
Aus Bulgarien.

Paris,  22 . Juni . Nach einer Meldung der
»Chicago Tribüne " aus B u k a r e st soll B u l g a -
^i e n mit den K e m a l i st e n und B o l s ch e w i -
fte n zu einem Abkommen über die bulgarischen und
Arkischen Ansprüche in Thrazien  gelangt sein. In
Verbindung damit hätte der bulgarische Minister D i -
'M I tu w kürzlich in Oesterreich eine wichtige Bespre¬
uung mit dem früheren Zaren Ferdinand  von
Bulgarien gehabt.
Staatshaushalt.
. B u d a p e st , 22. Juni . Finanzminister Hege-
? u s legte der Nationalversammlung den Staatsvoran-
Mag für 1921—22 vor . Die Gesamteinnahmen wer¬
den mit 20 296 193 000 Kronen , die Ausgaben mit

764 508 000 Kronen veranschlagt . Außerdem unter¬
breitete er dem Parlament einen Gesetzentwurf , wonach
o°n allen eine Million Kronen übersteigenden Vermö¬
gen, die vom 1. Juli 1914 bis zum 1. März 1921
erworben worden sind, die Vermögensabgabe noch,
ftra l s zu entrichten ist.
Aus Irland.
. London,  22 . Juni . Im Unterhaus erklärte
°er Kriegsminister , daß eine größere Anzahl Batail-
"sie nach Irland abgcgangen sei; andere Bataillone

wurden zur Unterstützung der bereits abgesandten nach
Irland verladen werden . Man beschäftigt sich mit

" Ausdehnung des Standrechts auf weitere Bezirke,
y gemeldet wird , ist der 70jährige irische Peer-
<ord B a n d o n aus seinem Schlosse in der Grafschaft
1° 1 k entführt worden . Das Schloß wurde einge-"ichert.

englischen Streit.
, L o n d o n , 22. Juni . Auf der Jahresversamm-
Mg der Arbeiterpartei in Brighton  erklärte Hodge,
K Kampf könne nicht unbegrenzt weitergehen . Wenn
"es vorbei sei, dann würden die Bergarbeiter nicht

ühlr chhvn , bis sie diese Negierung zu Fall gebracht
rii0 bis sie politisch erreicht hätten , was sie Wirtschaft-

nicht hätten erreichen können.

iSs üizij tmo # evn.-■

uni.j. . Franlenthal , 20.
Nebstahl. > 900 000 Zcntn
gfOer Karl K ling , Franz
?Wmidt  in der Zuckerfabrik
", bei ihren Diebstählen eine
^brachen und dann wieder

(Riejenzucker-
r Zucker haben die Ar-
Geier  und Franz
dadurch entwendet , daß
Wand der Lagerräume
sorgfältig vermauerten.

. - Zucker wurde in vielen Orten Rhcinhesscns ver¬
geben. Mehrere Hehler kamen ebenfalls in Haft , dar-
^ftier auch der Krasiwagenführer Maier  aus Pfed-
"krsheim. 50 000 Zentner Zucker konnten bisher wie-
g herbeigcschasft werden.

c Frankfurt , 26. Juni . (Ermittelte Pfer-
d r e b e.) Hier und in A s ch a f f e n b u r g sind

£ den letzten Tagen nicht weniger als 11 Pferde , 9
^gen und 4 Geschirre beschlagnahmt worden , die 3
kierdediebe in Würzburg in den letzten Monaten ge-
whlen und hierher verkauft hatten.
t Bad Nauheim , 20. Juni . (Erfassung  von
^ e r e s g u t .) Die hier befindliche Erfassungsabtei-

des Reichsschatzministeriums geht sehr scharf in
ect  Wiederherbeischaffung unrechtmäßig erworbenen
^eresgutes vor . Wie Freiherr v. Schorlemer mitteilt,
,-Amt diese Behörde wohl den Landwirten nach Mög-
Meit entgegen , muß sich aber natürlich an ihre Be-
'mmungen halten . Besonders hart getroffen werden

,7te mit Heeresgut , das schon wiederholt den Bcsit-
gewechselt hat und das man jetzt bei ihnen be-

^wgnahmt , wenn sie nicht die entsprechenden Nachfor-
^Ungen bezahlen . Sie haben zwar Regreßansprüche
leti . ^ re Vorbesitzer, die aber in den meisten Fäl-
C» mehr aufzutreibcn sind. Da viele Landwirte
k»,.r t'en zurückkehrenden Truppen namentlich Pferde ge-

"ft haben , so treffen sie jetzt empfindliche Verluste,
e«, Witzenhauseu , 20. Juni . (Grotzfeuer .) Die
&L Nor einigen Jahren mit allen modernen technischen
^fttrchtungcn erbaute Nitzsche-Mühle ist bis aus die
^wndmauern niedergebrannt . Der Ausbruch des
-Öfters wurde von - vorüberziehenden Wandervögeln
laichen 2 und 3 Uhr nachts entdeckt, wodurch es ge-
1̂ 8, den Brand auf die eigentliche Mühle zu beschrän-

. Mainz , 22. Juni . (Kriegsger ‘Rft t § it i ■
He ' l e.) Das französische Kriegsgericht verurteilte ei-
u?. seit längerer Zeit ,n die Heimat entlassenen frau-
z 'Men Soldaten , der vor zwei Jahren einen Mächte,
j,,̂ Wiesbadener Schlachthoses durch Messerstiche lc-

"sgesährlich verletzt batte , weaeu Mordversuchs zu

zwanzig fahren Zwangsarbeit , 'r— Ern marokkanischer
Soldat , der auf der Landstraße bei Kelsterbach einen
taubstummen Arbeiter durch Bedrohung mit dem Ba¬
jonett zur Herausae seiner Brieftasche mit siebzig
Mark nötigte , cväjka v gen räuberischer Erpressung ein
Jahr Gefängnis.

Lahnflein , 22 . Juni . (Mißglückter
S e l b st m o r d v e r s u ch.) Beim Versuch sich von
der Horchheimer Brücke in die Lahn zu stürzen, fiel
ein 20jähriges unbekanntes Mädchen aus das Deck
eines vorüberfahrenden Personendampfers . Mit schwe¬
ren Verletzungen und im bewußtlosen Zustande wurde
das Mädchen ins Krankenhaus gebracht.

Limburg , 22. Juni . (Aus dem Zucht-
Haus entsprungen .) Dem Schwerverbrecher
K i r s ch b a u m, der lange Zeit das Lahntal und
den westlichen Vogelsberg unsicher gemacht hatte , ist es
gelungen , mit Hilfe einer Stange seines Bettes die Zel¬
lenwand zu durchbohren und in den Gang des Zucht-
Hauses einzudringen . Hier lauerte er dem patrouillie¬
renden Hilfswachtmcister auf , schlug ihn nach längerem
Kampfe zu Boden und eilte über den Hof ins Freie.
Hoffentlich wird er noch vor Wiederaufnahme seiner
„Tätigkeit " ergriffen.

Kleine Chronik.
Verunglückte Touristen . An der bayrisch-tiro-

lcr Grenze stürzte der Tourist Hans Schmidt bei einer
Bergbesteigung 50 Meter tief ab und wurde getötet.
Im 'Achenseegebiet  ist der Innsbrucker Studie-
rende Hartwig  tätlich abgestürzt.

Schneefälle . Aus H i r s ch b e r g wird gemel¬
det: Im Riesengebirge ist in der Nacht bei 2 Grad
Kälte starker Schnecfall eingetreten . Das Gebirge ist
bis auf 900 Meter herab vollständig verschneit.

Schiffsnnglück . An den engl . Küste und auf dem
Meere wurde viele Schiffstrümmer gefunden . Mav
glaubt , daß sie von einem großen ausländischen Damp-
fer herrühren , der in der Nähe untergcgangen sein
muß.

Rattbüberfall . Die Berliner Kriminalpolizei be¬
schäftigt sich mit einemNaub , der kürzlich aus eine Dame
in einem Abteil zweiter Klasse des Nachtzuges 205 von
Düsseldorf nach Hannover  verübt wurde . In
Wanne stieg ein Reisender in das Abteil , in dem die
Reisende bisher allein gesessen hatte . Kurze Zeit vor
der Einfahrt des Zuges in Dortmund fiel dieser Mit¬
reisende plötzlich über die Dame her und versetzte ih,
mit einem eisernen Gewicht mehrere wuchtige Schläge,
so daß sie am Kopfe schwer verletzt wurde . Er entriß
ihr dann ihren Schmuck und raubte auch ihr Handge-
Päck. Der Ilebersallenen gelang es noch, die Norbremse
zu ziehen. Nachdem aber der Zug zum Stehen ge¬
kommen war , benutzte der Räuber die Gelegenheit , ab¬
zuspringen und errtkam. Auf seine Ergreifung ist ein«
Belohnung von 7500 Mark ausgesetzt . .

Rauchverbot . Einer „Times "-Meldung aus
R e w tz) o r k zufolge wurve im amerikanischen Reprä-
sentäiitenhans eine Bill eingebracht , der zufolge den
Frauen das Rauchen unter Strafe von fünf Dollar
verboten wird . Im Wiederholungsfälle beträgt die
Strafe 25 Dollar für jede gerauchte Zigarette . Wenn
eine Frau in einem öffentlichen Lokal raucht, dann er¬
leidet der Besitzer dieselbe Strafe.

*

>̂as Hern er Grubenungluen.
Die Entstehungsursache der Schlagwettere x-

p l o s i o n auf der Zeche Mont Cenis  ist bisher
noch unbekannt . Auch die Befahrung der Zeche durch
die Bergbehörde brachte noch keine endgiltige Ausklä-
rung . Sämtliche Verunglückte sind geborgen . Es ist
das erste Mal , daß die Zeche von einem größeren Un¬
glück heimgesucht worden ist.

Anläßlich des Unglücks sandte der Gewerkverein
christlicher Bergarbeiter an den Minister fiir Handel u.
Gewerbe folgendes Telegramm : Angesichts der furcht¬
baren Katastrophe aus der Zeche Mont Cenis , bei der
sicherem Vernehmen nach über 100 Bergarbeiter ver-
unglückten, bitten wir um sofortige energische Unter-
suchung zur restlosen Aufklärung der Ursache des bekla¬
genswerten Unglücks.

In der Nacht brach laut „Herner Zeitung " in der
Kokerei der Zeche Mont Cenis ein großer Brand aus.
Alle Wehren der umliegenden Schächte wurden zr>
Hilfe gerufen . Es besteht die Hoffnung , das Feuei
ans seinen Herd zu beschränken.,

Volkswirtschaft.
Der Stand ver Mark.

Es wurden bezahlt am 22. 6. in Holland für 10k
Gulden 2335 M ., in der Schweiz für 100 Franker
1187,50 M ., in Frankreich für 100 Francs 565 M ., ir
Belgien für 100 Francs 558 M ., in England für 1
Pfd . Sterling 263,50 M ., in Amerika für 1 Dollai
70,25 M ., in Italien für 100 Lire 353 M ,̂ in Ru-
mänien für 100 Lei 112,75 Markl

*

Förderung ves S edlungs w e senS
Wie die Blätter hören , beschloß das preußische Staats-
Ministerium, einen Kredit von 300 Millionen Mark fü,
landwirtschaftliche Siedlungszwecke zur Verfügung zr
stellen.

GZOnereii bringt 8e«m!G

Lokales und von Nah und Fern
Flörsheim, den 23. Juni 1921-

— Hum. Musikgesellschaft Lyra hält am Sonntag,
den 3. Juli ein Eartenkonzert mit Tanzbelustigung bet
Mitglied Johann Offenstein, Gasthaus zum Taunus ab.
Sollte der Wettergott gutes Wetter für den Tag ein-
treten lassen, daß wir mit Freunden und Gönnern des
Vereins einige recht vergnügte Stunden miteinander

oetleben können, dann heißen wir dieselben jetzt schon
all" recht herzlich-willkommen

— Barfrankierung von Briefsendungen. Bei dem
Postamt Fiankfurt 1 ist seit Anfang März d. Js . eine
Preisstempelmaschine in Betrieb. Wie aus zahlreichen
Anfragen heivorgeht, ist dies in weiteren Kreisen der
Geschäftswelt noch nicht bekannt. Wir machen deshalb
darauf aufmerksam, daß gewöhnliche Briefsendungen.
(Briefe, Postkarten, Drucksachen, Drucksllchenkarten, Ge¬
schäftspapiere, Warenproben und Mischsendunqen) des
inneren deutschen Verkehrs(einschl. das Saaräebftt) zu
out Gebührensätzen von 10, 25, 30, 40, 60 und m Kurze
auch von 80 Pfg. bei dem Postamt 1 Frankfurt gegen
Entrichtung der Gebühren bar eingeliefert werden können,
wo sie mit einem Freisten,pel vwsehen werden. Auf
Briefsendungen nach dem Auslande und den im Frie-
densvertrag abgetretenen ehemaligen deutschen Gebiets-
tetUn einschl. freie Stadt Danzig und Memetgebiet ist
der Freistempel nicht zuläffig. Diese Sendungen muffen
nach wie vor durch Wertzeichen freigemacht werden.
Bedingung für die Freistempeluug ist, daß mindestens
100 Sendungen derselben Gattung eingeliefert werden,
und daß die Sendungen zur Stempelung mit der Ma¬
schine geeignet sind. Weitere Auskunft erteilt das Post¬
amt 1 Frankfurt.

LandwirtschaftlicheLehranstalt Hof Geisberg
(mit Gä.tnclfachklaffe). Dem Andrang der jüngeren
Landwirte aus Stadt und Land Rechnung tragend,
wird die Schule im kommenden Winter insgesamt vier
Klaffen haben. Und zwar werden für 2 landw. Klaffen
neue Schüler angenommen. Bedingung ist: hinreichende
praktische Erfahrung und ein Alter von mindestens 16
Jahren. Allerdings muß damit gerechnet werden, daß
die jüngeren Jahrgänge vor den Bewerbern zurückstehen,
müssen. Da die Unterklasse im vergangenen Winter
von 45  Schülern besucht war, wird die Oberklaffe durch
die wiederkehrenden Schüler vollauf besetzt werden.
Endlich werden in der Eärtnersachklaffe Lehrlinge im
2. und 3. Lehrjahre und sonstige Interessenten ange¬
nommen. Der Lehrstoff ist in dieser Klasse so verteilt,
daß die jüngeren Leute in 2 au» einander folgenden
Wintern das gesamte Stoffgebiet durcharbeiten. An¬
meldungen für sämtliche Klassen nimmt der Direktor der
Schule (Adreffe: Wiesbaden, Hof Geisberg) entgegen.
Der Unterricht beginnt Ende Oktober.

Sport und Spiel.
Zportverein 09. Am vergangenen Sonntag unterlag

die 1. Elf im Kreismeisterschaftsspiel gegen die 1. Elf
der Turngemeinde 1846 Worms mit (0:2) 0:2. Flörs¬
heim spielte mit derselben Mannschaft wie im Vorspiel,
während bei Worms der Ersatz bester spielte als die
fehlenden. Zum Spiel . Um 3 Uhr begann ein äußerst
florier Kanipf. Die Hiesigen werden sofort mehrere Mal
vor dem Tore der Wormser gefährlich, konnten aber
nichts erreichen. Die Wormser dagegen erzielten in der
11. Minute bei einem Durchbruch mit darauf¬
folgender Flanke von rechts ein schönes Tor. Ein Eck¬
ball für Worms bringt nichts ein, und hin und her
wogt der Kampf. In der 35. Minute konnte Worms
durch fehlerhaftes Zurückspielen des Fl . Mittelläufers
zum Torwächter einen billigen Erfolg erzielen. Mit
diesem Resultat geht es in die Pause Rach Wieder¬
beginn gleichmäßig verteiltes Frldspiel. Beide Parteien
setzen nun alles dran, um aufzuholen, be-zw. den Vor¬
sprung zu halten. Aber außer einigen Eckbällen für
Worms wird beiderseitig nichts mehr erreicht und so
endete das Spiel . Leider kam es am Schluß des Spieles
zu einem unliebsamen Vorfall dem Schiedsrichter gegen¬
über, der sehr zu bedauern ist. Der Sportverein hat
augenblicklich über 300 Mitglieder, also genug Leute,
um sich in solchen Fällen selbst zu helfen» bedarf also
der Hilfe anderer Flörsheimer Fußballer absolut nicht.
Die Zuschauer werden an dieser Stelle dringend gebeten,
sich bei Spielen dem Schiedsrichter und Spielern gegen¬
über sportlich und korrekt zu verhalten. Etwaige Ver¬
fehlungen desselben können doch nur am besten von der
Vercinsleitung geregelt werden. Die 2. Mannschaft
unterlag gegen die verstärkte3. M. des F. V. Germania
Wiesbaden (Liga) mit 2:4.

Kirchliche Nachrichten.
Katholische, Gottesdienst.

Freitag 6 Uhr hl. Messe für Pfarrgemeinde(Schwesternhaus) 6»/,
Uhr Amt für Martin Martini.

Samstag 6 Uhr hl. Meffe für Joh . und Franziska Kaus (Schwestern¬
haus), 6»/, Uhr Jahramt für Karl Wagner.

Israelitischer Gottesoienst.
Donnerstag, den 23. Juni 1931

8 Uhr abends gest. Jahrgedächtniß für Hedwig Weller.
Samstag, den 25. Juni 1921.

Sabbat : Behaolosego
800 Uhr Vorabendgottesdienst
8“ Morgengottesdienst
400 Nachmittagsgottesdienst
940 Sabattausgang

Vereins-Nachrichten
«um. Musikgesellschaft Lyra. Donnerstag Abend 8 Uhr Mustk-

stunde bei Gastwirt Adam Becker.j
Sportverein 09. Die Trainings-Abende sind folgendermaßen fest¬

gesetzt: Mittwochs Abends 1., 2., u. 3. Mannschaften, Frei¬
tag Abends 1., 2. Jugend- und Schülermannschaften.

Gesangverein Bolksliederbund. Donnerstag Abend Singstunde im
Karthäuserhof.

Rudergesellschast 1021 E . B - Heute Abend 8.30 Uhr im Vereins¬
lokal Äeilbacher Vorstands- und Festausschutzsttzung. Wegen
wichtiger Tagesordnung ist Erscheinen dringend notwendig.

Turnverein von 1881. Die Mitglieder werden gebeten, sich am
Samstag, den 25. 6. 2l an dem Kommers des Gesangver¬
eins Sängerbund im Sängerheim vollzählig zu beteiligen.
Anfang 8 Uhr.

Vereinigte Kameraden 1002. Freitag Abend S Uhr Vorstandr-
sitzung bei Ph . Wagner. Erscheinen aller Vorstandsmit¬
glieder notwendig.



Vermischtes..
*" ReichSban rausweis . Wie der 'Aus¬

weis der Reichsbank vom 15. d. M - erkennen lägt,
sind nach den Abflüssen von Zahlungsmitteln während
der beiden Vorwochen in der Berichiswoche Rückflüsse»
wenn auch verhältnismäßig bescheidenen Umsangs , ein-
geiretenen . Der Umlauf an Banknoten hat um 261,7
Millionen Mark aus 71 883,6 Millionen Mark , der Um¬
lauf an DarlehnSkassenscheinen um 229,6 Millionen
Mark aus 8 766,2 Millionen Mark abgenommen . An
beiden Geldscheinen zusammen sind in der zweiten Juni-
woche 461,3 Millionen Mer ' in die Kassen der Reichs-
bank zurückgelangt gegenüber 61,9 Millionen Mark in
der Vcrgleichszeit des Vorjahres.

Die Entwicklirng der Anlagekonten zeigt ein we¬
niger befriedigendes Bild als der Zahlungsmittclver-
kehr. Die gesamte Kapitalanlage ist um 7059,6 Millio¬
nen Mark aus 69 520.4 Millionen Mark und die bank¬
mäßige Deckung für sich allein um 7076,6 Millionen
Mark auf 69 248,2 Millionen Mark angcwachsen. Die
Steigerung liegt ausschließlich in der Zunahme des Be-
tandcs der Bank an dis'kontierien Reichsschatzanweisun-
aen begründet , die in der Berichtswoche 7 125,7 Mil¬
lionen Mark ansmachtc . Die Betrüge der angciorder-
lcn Kredite sind zum größeren Teil auf den Konten der
fremden Gelder verblieben , wie ans der bei ihnen aus-
gewirsenen Zunahme um 5023,9 Millionen Mark aus
14 6 ‘0 8 Millionen Mark ersichtlich ist.

Bei den Darlehnskassen hat sich die mehrfach er¬
wähnte Rückzahlung größerer Darlehnsbeträge fort¬
gesetzt. Die Summe der ausstchenven Darlehen ist um
2 206,1 Millionen Mark auf 20 174,2 Millionen Mark
zurückgegangen. Daraufhin war von der Reichsbank
ein dieser Verminderung entsprechender Betrag an Dar¬
lehnskassenscheinen an die Darlehnskasscn zurückzuliesern,
so daß die eigenen Bestände der Bank an Darlehnskas¬
senscheinen unter Berücksichtigung der Rückflüsse aus dem
Verkehr eine Abnahme um 1676,3 Millionen Markaus
11287,8 Millionen Mark zeigen.

'Der Stand der Mark.
Es wurden bezahlt am 26. 6. in Holland für 100

dulden 2295 M ., in der Schweiz für 100 Franken
1175 M ., in Frankreich für 100 Francs 564 M ., in
England ftir 1 Pfd . Sterling 261,50 M ., in Amerika
flir 1 Dollar 68,60 M ., in Italien für 100 Lire 350
M .» in Oesterreich für 100 Kronen 13,90 M ., in Un¬
garn für 100 Kronen 28,50 M .» in Finnland für 100
Mark 119 Mark.

Landwirtschaft.
Ueber ein neues Verfahren zur Be-

kämpfung der Maul - und Klauenseuche
wird uns geschrieben:

Die Prüfung einer Erfindung des ehemaligen
Schweizers Andreas Geisberger aus München zur Ver¬
hütung der Maul - und Klauenseuche, welche die bay¬
rische Regierung gelegentlich einer Anfrage im Lano-
tag zugesagt hatte , soll mit einem vollen Ersolg des
Geisbergerschen Verfahren geendet haben . Dieses be¬
steht in der Hauptsache aus einer Desinfektion der
Stallungen mit einem Gas , welches den Bazillus tötet,
ohne fiin Mensch oder Vieh schädlich zu sein. Selbst
scheinbar hoffnungslos darniederliegendes Vreh soll
nach wenigen Minuten Behandlung gerettet sein, nicht-
oerseuchtes soll mindestens 3 bis 4 Monate von der
Seuche verschont bleiben . Das Verfahren soll bei ge¬
nauer Beachtung der Vorschrift in keinem einzigen Fall
versagt haben . Leider ist zu befürchten, daß eine bal¬
dige allgemeine Nutzbarmachung infolge der Ueberla-
stung der bayrischen Regierung mit anderen Geschäften
scheitert, wenn sie nicht durch die Landwirte selbst ener¬
gisch gefordert wird . Deputationen und Eingaben ui
dieser Richtung hatten bisher allerdings noch nicht den
geringsten sichtbaren Ersolg.

Das Getreide-Umlager-erfahrer,
r? Im Reichstag wurde nach langen Debatten du

Neuregelung der  G e t r e i d e b e w i ri¬
sch a f t u n g beschlossen und den Regierungsentwurl
über das Getreideumlageverfahren  in
feinen wesentüchen Zügen angenommen . Das Umlage-
verfahren stellt einen Schritt von der Zwangswrrtschasi
zur freien Wirtschaft dar . Da es Kompromiß rst und
zwischen Erzeugern und Verbrauchern , zwischen den
Anhängern der freien und den Anhängern der gebunde¬
nen Wirtschaft vermitteln will , dürfte es nach kemei
Seite hin Befriedigung auslöscn.

Bei dem Entwurf des Gesetzes ließ sich die Re
aienrng von dem Grundsah leiten , daß . die Zwangs
Wirtschaft sich überlebt Habel daß aber die freie Wirt
schaft mit Getreide noch nicht eingeführt werden könne
Durch die Einführung der freien Wirtschaft wäre da
mit zu rechnen gewesen, daß ^ die , .Getreideprerfe iw
l»Är Weltmarktpreisen genähert und cu-c Höhe erreicht
hätten , die der minderbemittelten Bevölkerung eine aus¬
reichende Versorgung mit Mehl und Brot zur Unmög-
lichseit gemacht hätte . Ta cs sich bei Mehl und Brot
— im Gegensatz zu anderen Lebensmitteln — um die
Grundlagen der Ernährung handelt , konnte man sich
zur sofortigen Freigabe des Getrerdes nicht entschlie¬
ßen.

Man hätte wohl der Erhöhung der Getreidepreise
einen Riegel vorschieben können durch Schaffung einer
großen Getreidereserve , durch Monopolisierung der Ge¬
treideeinfuhr und durch Gewährung von Reichsmitteln
zur Getreideverbilliaung . Dadurch aber wären weiter
— wie bisher — Milliarden notwendig gewesen, die
surch Steuern der Allgemeinheit hätten aufgebracht wer-
oen muffen. Mit Hinsicht aber auf die ungeheuren Ver¬
pflichtungen, die uns die Reparationen auserlegen , mutz
sie Regierung an einen Abbau der Zuschußwirtschaft
senken und ist bereits bestrebt, die Zuschüsse zur Le-
beasmittclverbilligung nach Möglichkeit zu kürzen, ob¬
wohl in diesem Jahr ein Reichszuschuß noch nicht zu
amgehen ist.

Der Mindestbedarf der Gesamtbevölkerung des Rei¬
ches an Getreide beträgt etwa 4,3 Millionen Tonnen.
Sei Weiterführung der Zwangswirtschaft wäre mildert
Erfassung von nur etwa 600 000 bis 700 000 Tonnen
— also nur einem Bruchteil des Mindestbedarfes —
Hi rechnen gewesen. Der Entwurf der Regierung sah

rrsprüngNch die Erfassung von 3,5 Millionen Tonnen
wr . Diese Summe wurde vom Reichsrat auf 3 Mil-
Ionen Tonnen ermäßigt . Schließlich einigten sich die
Parteien auf 2,5 Millionen Tonnen.

Durch die Einführung des Umlageversahrens ist
der Landwirt zur Ablieferung eines Teiles seiner Ge¬
treideernte zu einem Preis , der nicht durch die freie
Marktbildung erfolgt , gezwungen . Durch das Gesetz
wird ibm die uneingeschränkte Verfügung über den üb¬
rigen Teil seiner Produktion zugesichert. Er kann also
viesen Teil im freien Kandel zu Preisen , wie sie sich
ourch Anciebw w - Mnvx- rev ’" . verkaufen.

Feiudbmrdvieh
und Lungsuseuche.

Die Lieferungsbedingungen , unter denen wir Vieh
an den Feindbnnd abzuliefern haben , enthalten be¬
kanntlich die Bestimmung , daß der Ablieferer noch für
ein Vierteljahr nach der Ablieferung eine Gewähr für
Lungensenche übernehmen soll . Zu dieser unerhörten,
von der Landwirtschaft nachdrücklichstbekämpften Forde¬
rung der französischen Drahtzieher schreibt ein Fach¬
mann in der Korresp . des R .-L.:

Jeder , der die landwirtschaftlichen Verhältnisse
Frankreichs kennt , weiß , daß mindestens ein Drittel
sämtlicher Weiden Frankreichs mit Lungenseuche ver¬
seucht ist, und jeder Kenner sieht sofort ein , daß die
Franzosen an diese Tatsache gedacht haben , als sie
die Aufnahme dieser Bestimmung verlangt haben . M . E.
werden wir sehr viele von unseren Rindern nicht an¬
gerechnet bekommen, und wir werden nicht 800 000
Rinder zu liefern haben , sondern bedeutend mehr . Es
wird eine Schlange ohne Ende werden.

Mit allem Nachdruck also muß dahin gearbeitet
werden, . daß diese Bestimmung verschwindet . Es wird
natürlich , soweit ich die Franzosen kenne, jetzt Post
sestum wenig nutzen.

Wenn ich durch diesen Artikel die deutsche Volks¬
wirtschaft vor großem Schaden bewahrt habe — da¬
zu sind die Tierärzte da — so sollte mich das freuen.

Tierarzt Hartwig,  Berlin -Schöneberg.

Für die uns anlässlich unserer
Silberhochzeit erwiesenen Aufmerksam¬
keiten sagen

herzlichen Dank!
Johann Dörrhöfer u. Frau.

Flörsheim , den 22. Juni 1921.

Nm für Miertt unD MdmnkWn.
Großer Posten Aachener Tuche in dunkelblau,
160 cm breit, für Anzüge, feine Ware , jetzt Mtr . 53.-
Rmebaus Mov Stock Malnr.Stsdtvaumr.r

Eine gebrauchte

# >Bettstelle ch>
mit Matratze zu verkaufen.

Zu erfr agen in der Exp ed ition
1 Sofa, 1 Tisch, 4 Stühle und
eine noch guterhalt. Nähmaschine

' ' Untennainstraße 40.zu verkaufen.

Klucke mit 7 Kücken
zu verkaufen. Hochheimerstr. 26.

Ein guterhaltener

Kinderliegewagen
W  verkaufen. Näh Untermainstr. 17.

. . . . .. . . . . . . «O . . . . . . . • • • *• • • «»• • . 1

18 . Preußisch Süddeutsche

Klassen -Lotterie
Neuer Plu» 5 !!ä‘
Zwei Hauptgewinne im günstigsten Falle

mit zusammen

Drei Millionen Mark
752 600 Mark
522 022 Mark
322 222 Mark
252 222 Mark usw.

2 Prämien zu je
4 Gewinne zu je
4 Gewinne zu je
2 Prämien zu je
Preis der Lose in jeder Klasse:

Achtel Viertel Halbe Ganze
Mk. 10.— 20.— 40.— 80.—
Vorlzahluug süs alle 5 Klassen:

Mk. 50.— 100.— 200.— 800.—
Beginn 1. Klasse 12. und 13. Juli . Amtlicher Plan

auf Wunsch franko.

»»»

ftlttAAW staatlicher Main, , Gr. Bleiche 57
NttMi Lotterie-Einnehmer Postscheck-K. 1148Frkfrt.•• •• •••#••• ••• •• •• • •• •• •• •• •»• ••• • ••• •• •«•*•»••••••••••••••••••••••••••••••••••••"

••••••••••••••••••••••••••»••••••••••••••

Aufruf!
M die arbeitende

Bevölkerung von siorrdei«
Heute Abend um 8 Uhr findet im Sängerheim ein«

öffentliche Volks -Versammlung der V. IC P. D. statt
Tagesordnung : Die politische Lage . Ref . : Gen Hel^

Arbeiter und Arbeiterinnen ! Klassengenossen ! F
Anbetracht der politischen Verhältnisseist es dringend
Pflicht in Massen zu erscheinen Besonders ihr Ar*
beiter von der U. S . P . und M. S . P . Wir Kommu¬
nisten fragen jetzt nicht nach Eurer Parteiangehörig”
heit , sondern fordern Euch auf mit uns gemeinsam ^
kämpfen für die elementarsten Lebensbedingungen de*
Proletariats . Es gilt den Kampf zu führen gegen Lohn
abbau , Massenentlassungen und vermehrtes Arbeite
losenelend . Der wachsenden Reaktion müssen wir die
geschlossene Front des Proletariats entgegensetze«
Deshalb Hand - und Kopfarbeiter erscheint in Massen

Der Uorstand derU. K- ? flörsheim.

Me Warte
die Tageszeitung der

SoMorier und Siedler
mit 6 Beiblättern

Land- und Hauswirtschaft — Eesundheits-
marte — Frauenzeitung — Jugendwarte
Wirtschaftswarte — Der Sonntag und tagt.
Unterhaltungsbeilage mit guten Romanen.

Monatlich nur 6 Mark.
Berlin SW 48

Bestellungen nimmt jede Postanstalt entgegen.

Lacke und Oelfarbefl
in bewährter Friedensqualität, fachmännisch heraestellt, Leinöl
Fußbodenöl, Kreide I- Qualität, Bolus, Gips, sämtliche Erd-

Mineralfarben, Chemische Buntsarben
Farbenhaus SLmitt, »“"‘SdffgMai«,

Bestellungen auf Drucksachen
sowie Inseraten-Annahme

für die

„Eddersheimer Zeitung
tt

bei

Andr. Jost
Bahnhofatrasse

und Johann Becker
Pischergasse

in Eddersheim
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